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042 DIE BERNER WOCHE

6ummibaiimkultur auf Sumatra, 4 Wochen alt. Int Rintorgrund

oud) bie 3eit mar oorüber, u>a man mid) ßu fcvaufe ßunt

itaffee erroartete. Sßtelletdjt riefen unb fugten fie jebt nad)

mir, in meinem 3immer, im ©arten unb £>of, auf bent

©ftrid). 2Benn aber ber 35ater meinen DiebftabI fdjott ettt»

bedt batte, bann tourbe nicbt gefuicbt, bann raubte er Se»

fdfeib.
©s roar mir nicbt möglid), länger liegen ßu bleiben. Das

ScbicîfaI oergab mid) nidjt, es raar hinter mir bet- 3d)
nabm bas Saufen roieber auf. 3d) tarn an einer Sauf!
in ben Snlagcn Darüber, an ber bing raieber eine ©r»

innerung, roieber eine, bie einft fd)ön unb lieb. geraefeu

raar unb fetßt rote Breuer brannte. Stein Sater batte mir
ein Daftbenmeffer gefdjentt, roir roaren ßufammen fpagteren

gegangen, frob unb in gutem ^rieben, unb er batte fid)

auf biefe Sauf gefebt, roäbrenb icb im ©ebüfü) mir eine

lange Safelrute fdfneiben roollte. Unb ba brad) id) im

Œifer bas" neue Steffer ab, bie Glinge bidft am foeft, unb

tarn entfebt ßurüd, roollte es erft Derbeimtidfen, tourbe aber

gleid) banad) gefragt. 3d) roar febr unglüdltd), roegen bem

fïfteffer unb roeil id) Sdfeltroorte erraartete. 2Iber ba batte
mein Sater nur gelächelt, mir tetdjd bie Sdfalter berührt
unb gefagt: ,,2ßie fdfabe, bu armer 5\er(!" Sßie hatte id)

ihn ba geliebt, raie oiet ihm innerltd) abgebeten! Unb jebt
roenn ich an bas bdmalige ©eftdft meines Saters bacbte,

an feine Stimme, an fein Stitleib — roas roar id) für ein

Ungeheuer, bafe id> btefen Sater fo oft betrübt, belogen
unb beut beftobten hatte!

Oortfebung folgt.)
»»W

93 ont ©ummtbount.
(SadjbrucE oerboten.)

©s roirb bie Sefer unferer 3eitfd)rift intereffieren, einmal
etroas näheres oon bem Saume gu oernebmen, ber be=

fanntlid) bas-Sobmaterial liefert für fämtlicbe ©ummiroaren,
roie befonbers Sutomobilreifen, Sdjläucbe, Sulïanntber ufro.
Der ©ummibaum gehört ßu ber Familie ber roolfsmild)»
artigen ©eroädjfe. Siele oon biefen Sflanßen enthalten
Stilcbföfte, fo 3. S. and) bie bei uns beimifcU-en SBoIfsmil#

arten. Sus einem foTcf>en Stildjfait
entftebt : nun burd).©eriniteu (Com
gulätion): Ser ©umrni. Der ©imune
bäum tarn ursprünglich nur in Sra
fitien not, unb es raar- früher bie
Shisfubr oon Samen-bum' 3raede
bes Wrtbaües • in anbeten Saubern
ftrengftens oerboten. "Sädjbem aber
biefes Serbot einmal übertreten raar,
gelangte burd) Sermittiung bes fö=

täglichen botar.igben ©artens 51eto

im 3abre 1876 -Saatgut nad) 3n»
bien, Unb es entroidette fid) aud)
bort halb eilt' intenfioer Stultur»
betrieb. Die Serarbeitung bes So©
probutts roirb heute in 3ttbieu nad)
rationereren SRetboben bu"d)gefüt)rt
als in Srafilien, unb' es-bilbet baber
ber ©ümmi eines ber roiijtiqfteu
SrotiiUc bes rnbiîdje'n ©.rportljan
bets. 3nfoigebeffen • müffen immer
gröberes Sïlathen bes Urroalbes bie»

feit fogenannfen Subbertulturen roei

then.
Die Urbarineuing" bes SMbes

unuaict. gefibiebt burd) 5tät)Ifd)lag unb Sus»
brennen bes Sobens. ©s roirb je»

roeiten eine Sartie Urraalb pertneffen unb in Sarßellen dou 4

Srfläcbe eingeteilt, bie bann ben eittßelnen foolßbauergntppeu
ßtigeteilt roerben. Die fRubböIßer roerben nur bann heraus»

genommen, roenn bie S'antage eigene Serroenbnng bafür
bat, unb roenn bie Urbarifierung baburd) nicht oerßögert
roirb. 3n erfter flinie ftebt bie Urbarifierung unb bann erft
fornmt bie Susnubung bes öolßes, ba bei teber S^arttage
gerocbnlid) nod) ein fdjönes Stüd Sufd)referoe ftebt, bie

für Sau» unb SSertboIß ausgenützt roirb. 3m Urraalb iner»

ben bann fämtlidje Stämme über ben ÏBuqelanlâufen rings»
um angehauen unb bernad) einfach umgeftofzen. Diefer ge=

fällte Sufd) roirb 14 Sage bis 3 SBocben bem Stusbörren
überlaffen unb fobann unter 3ubilfenabme oon Setrol an»

geßünbet. ©in foldfer Sranb bauert ßirta 8—10 Sage. Der
ausgebrannte Sobcn roirb groei fjub tief umgegraben, gum

Sduibe gegen ïfbfdiroemmunq terradiert unb für eine pläbe»

roeife ülnpflanßung bergeridftet. Sei bet SuUur bes ©umrni»
baumes tommen brei nerftbiebene SRetboöen in ülnibenbung.
Wm einfaebften ift natürlid) bie Saatmetbobé, äbnli'b un»

lerer Släbefaat. 5iebei fät man je 3—5 Süb<hen auf ein

Släbcben unb beb'edt biefelben 10—15 3entimeter hoch mit
©rbe. Sielfad) gelangt and) bie Stedtingpflangung in ?tn=

roenbung. Dabei ïapnt man ben Spanten ben unteren Seil
ber SCurßel unb teert ben oberen Sdfnitt an, tum Schuhe

gegen 51ustrodnung unb fyäulnis. Die bride Sîethobe eut»

fpriibt unferer Sallenpflanßunq. öiebei roerben bie Sailen
mit famt bem umgebenben Sambusfötbä)en in ben Soben
eingefebt. Die ïtnlaae ber ©ummibaumîultureu erfolgt im
Serbanbe 4,2X4,2 Steter bis 7 2x7.2 Steter; es fteben alfo
fpäter pro 5e!tare 19—57 Säume. Die Subberfufturen
müffen fleißig gefäubert roerben, fonft geben fie in ben ftp»

piqen, bis mannshohen Unïrautsftauben unter. Sdonbers
Inftig entroidelt fid) ftets bie Ülusläufer treibeube ©rasa'rt
Imperato arundinacea, bereu SBurßelteppid) bis ßirta 1 Steter
tief in ben Sobcn hineingeht, ©rft im SIter oon ßivfa
8 3abren, roenn bie 3ronen ber ©ummibäume oollftänbig
in Scblttf) getreten finb, unb baber ber Soben qänß'id) be=

fd)attet ift, tonnen bie Säuberungen etroas einqefdiränft
roerben. ©rofjer Sdjaben tann in ben Kulturen entftebeü
burd) ilrantbeiten an ben Stämmen unb Slättern, ferner
burd) 2Bilbfd)roeine unb 2Iffen, unb befonbers auch bei Heber»

febroemmungen, rooriiber bie Wbbiîbung 2 ein berebtes 3eug=
nis gibt. Sad) foldfen 3ataftropben müffen oiele Säume
mittels 3ngftrabrten aus Settan (SCReerrobr) aufgerichtet roet»

ketten

Summidsunikullur sul Sumslra, à Wochen s>i. !m Nintergruiili

auch die Zeit war vorüber, mo man mich zu Hause zum
Kaffee erwartete. Vielleicht riefen und suchten sie jetzt nach

mir, in meinem Zimmer, im Garten und Hof, auf dem

Estrich. Wenn aber der Vater meinen Diebstahl schon ent-
deckt hatte, dann wurde nicht gesucht, dann wußte er Be-
scheid.

Es war mir nicht möglich, länger liegen zu bleiben. Das
Schicksal vergaß mich nicht, es war hinter mir her. Ich
nahm das Laufen wieder auf. Ich kam an einer Ban?
in den Anlagen vorüber, an der hing wieder eine Er-
innerung, wieder eine, die einst schön und lieb gewesen

war und jetzt wie Feuer brannte. Mein Vater hatte mir
ein Taschenmesser geschenkt, wir waren zusammen spazieren

gegangen, froh und in gutem Frieden, und er hatte sich

auf diese Bank gesetzt, während ich im Gebüsch mir eine

lange Haselrute schneiden wollte. Und da brach ich im

Eifer das neue Messer ab, die Klinge dicht am Heft, und

kam entsetzt zurück, wollte es erst verheimlichen, wurde aber

gleich danach gefragt. Ich war sehr unglücklich, wegen dem

Messer und weil ich Scheltworte erwartete. Aber da hatte
mein Vater nur gelächelt, mir leicht die Schulter berührt
und gesagt: „Wie schade, du armer Kerl!" Wie hatte ich

ihn da geliebt, wie viel ihm innerlich abgebeten! Und jetzt,

wenn ich an das damalige Gesicht meines Vaters dachte,

an seine Stimme, an sein Mitleid — was war ich für ein

Ungeheuer, daß ich diesen Vater so oft betrübt, belogen
und heut bestohlen hatte!

(Fortsetzung folgt.)

Vom Gummibaum.
(Nachdruck verboten.)

Es wird die Leser unserer Zeitschrift interessieren, einmal
etwas näheres von dem Baume zu vernehmen, der be-

kanntlich das Rohmaterial liefert für sämtliche Eummiwaren,
wie besonders Automobilreifen. Schläuche, Vulkanviber »sw.
Der Eummibaum gehört zu der Familie der Wolfsmilch-
artigen Gewächse. Viele von diesen Pflanzen enthalten
Milchsäste, so z. B. auch die bei uns heimischen Wolfsmilch-

arten.' Aus einem solchen Milchsast
entsteht nun durch Gerinnen (Cva
gulation) der Gummi. Der Gummi
bäum kam ursprünglich nur in Bra
silien vor, und es war früher die
Ausfuhr voll Samen- zum Zwecke
des Anbaues in anderen Ländern
strengstens verboten. Nachdem aber
dieses Verbot einmal übertreten war,
gelangte durch' Vermittlung des kö-

niglichen botanischen Gartens Kew
im Jahre 1876 Saatgut nach In-
dien, und es entwickelte sich auch

dort bald ein' intensiver Kultur-
betrieb. Die Verarbeitung des Roh-
Produkts wird heute in- Indien nach
rationeberen Methoden ducchgeführt
als in Brasilien, und es-bildet daher
der Gummi eines der-- wichtigsten
Prodülte des indischen Exporthaus
dels. Infolgedessen müssen immer
größere s Flachen des Urwaldes die-
sen sosenannten Nubberkulturen wer
chen.

Die Urbaristerung des Waldes
urwaici. geschieht durch Kahlschlag und Aus-

brennen des Bodensl Es wird je-
weilen eine Partie Urwald vermessen und in Parzellen, von st

Arfläche eingeteilt, die dann den einzelnen Holzhauergruppen
zugeteilt werden. Die Nutzhölzer werden nur dann heraus-
genommen, wenn die Plantage eigene Verwendung dafür
hat, und wenn die Urbarisierung dadurch nicht verzögert
wird. In erster Linie steht die Urbarisierung und dann erst

kommt die Ausnutzung des Holzes, da bei jeder Plantage
gewöhnlich noch ein schönes Stück Buschreserve steht, die

für Bau- und Werkholz ausgenützt wird. Im Urwald wer-
den dann sämtliche Stämme über den Wurzelanläufen rings-
um angehauen und hernach einfach umgestoßen. Dieser ge-
fällte Busch wird 14 Tage bis 3 Wochen dem Ausdörren
überlassen und sodann unter Zuhilfenahme von Petrol an-
gezündet. Ein solcher Brand dauert zirka 8—16 Tage. Der
ausgebrannte Boden wird zwei Fuß tief umgegraben, zum
Schutze gegen Abschwemmung terrastiert und für eine platze-
weise Anpflanzung hergerichtet. Bei der Kustur des Gummi-
baumes kommen drei verschiedene Metboven in Anwendung.
Am einfachsten ist natürlich die Saatmethode, ähnlich nn-
serer Plätzesaat. Hiebei sät man je 3—5 Nüßchen auf sin
Plätzchen und bedeckt dieselben 16—15 Zentimeter hoch mit
Erde. Vielfach gelangt auch die Stecklingpflanzung in An-
wendung. Dabei kapvt man den PLamen den unteren Teil
der Wurzel und teert den oberen Schnitt an, mm Schutze

gegen Austrocknnng und Fäulnis. Die drstte Methode ent-
spricht unserer Ballenpflanzung. Hiebei werden die Rallen
mit samt dem umgebenden Bambuskörbchen in den Boden
eingesetzt. Die Anläse der Gummibanmkulturen erfolgt im

Verbände 4,2X4.2 Meter bis 7 2x7.2 Meter: es steben also

später pro Hektare 19—57 Bäume. Die Nubberkulturen
müssen fleißig gesäubert werden, sonst gehen sie in den üp-
pigen, bis mannshohen Unkrautsstauden unter. Besonders
lästig entwickelt sich stets die Ausläufer treibende Krasärt
Impeimto w-unckinscea, deren Wurzelteppich bis zirka 1 Meter
lief in den Boden hineingeht. Erst im Alter von zirka
8 Jgbren, wenn die Kronen der Gummibäume vollständig
in Schluß getreten sind, und daher der Boden gänzstch be-

schattet ist, können die Säuberungen etwas eingeschränkt
werden. Großer Schäden kann in den Kulturen entstehen

durch Krankheiten an den Stämmen und Blättern, ferner
durch Wildschweine und Affen, und besonders auch bei Ueber-
schwemmungen, worüber die Abbildung 2 ein beredtes Zeug-
nis gibt. Nach solchen Katastrophen müssen viele Bäume
mittels Zugstrahnen aus Rsttan (Meerrohr) aufgerichtet wer-
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ben. Sfähte tann man ben ©ummibäumen ntd)t beigeben,
me g en ber brohenben gäulnis.

Die ©umminutjung beginnt im 4. bis 6. Wltersjahre
ber Kultur, tnbem bann bie nötige Dtde ber tRinbe (äirfa
Ve Zentimeter) erreicht ift. Die Stämme roeifen in biefem
3eitpun!t einen Durd)meffer non 15—20 Zentimeter auf
(1 SJteter über Soben gemeffen). Es roirb nun mit einem
fehr [djarfen StReffer (ähnlich einem beibfeitig gefchärften
fReiffer) eine fRinne in bie SRinbe gefd)nitten, auf ein Drittel
bis ein Siertel bes Stammumfanges unb ätoar non lints
oben nad) red)ts unten (früher oon reifts nach tints). 3um
Auffangen bes ausfliefeenben ©ummifaftes bient eine Daffe,
bie mittetft einem Sambusftod ober einem Drabt am
Stamme befeftigt toirb. 'Mlle Stämme, ausgenommen bie
tränten, roerben jeben Dag arieber neu „geîapft", ba bie
gummifübrenben froren immer roieber geöffnet roerben miif»
fem Die Schnitte fallen möglicbft fein ausgeführt roerben,
fo bah com erften Wnfcbnitt auf U/2 SDÎeter Söbe bis juin
iinterften ob-bent SCurjelbals 1—2 Sabre oerftreieben. Wis»
bann beginnt man eine neue Sdjnittreifje im 3xneiten Drittel
bes Stammumfanges unb berrcadj eine ebenfoldfe im brüten
Drittel. 3Tadj 3irta fünf Sohren tann ber fRubungsprojefj
an ber Stelle, roo ber erfte Wnfcbnitt ftattgefunben bat,
oou neuem beginnen. Der tunftgered)ten Wttjapfung roirb
grobe Sebeutung beigemeffen. Sei eintretenber Zranfbeit
bes Saumes (3. S. brauner Sinnenbaft unb Streifentanter)
mub bie Otubung längere Zeit unterbleiben. Der Ertrag
an fliibigem ©ummi jdfroantt ftart je nad) ber Dauer ber
bisherigen Senubung bes Saumes unb nad) feinem ©e=

funbbeits3uftanb. Es finb Erträge oon 5 bis auf 150 51ubif=
Zentimeter pro Dag tonftatiert roorben. Durchfdmittlid) lie»

fort ein Saum pro Dag 5—7 ©ramm ©ummi, in trodenem
Zuftanbe geroogen. R. K.
BW" «»

Räche Did) an Deinem 5elnde auf's bitterfte. — beachte

ihn nicht! Pau<r."~

9îeue 6d)ioctgerbiid)cr. *)
(gortfebmtg.)

Deiner grau roirft bu basi fteine. neue Eqäblbüdjlein
„Simeon unb Eifi" oon fRubotf oon Dane! fdfenfen;
es roirb ihr beftimmt grobe greube bereiten. Denn bas
ift roieber fo eine feine i>er3ensaefd)iä)te, mitten in ben
Wittag bineingeftellt, rote untere grauen fie lebhaft mit»
erleben fönnen. ©etoöbnRd) ift es bei oon Dane! ein 3on»
flilt 3roifd)en Ehegatten; fein tragifä) ausflingenbes ,.3rre=
pamble", aber bamm nicht minber Iebensrogbr unb leVns»
roarm. llnb geroöbnlid) tnüpft Siebe roieber bas qelöfte
Sattb unb triumphiert bas hinge blühenbe Sehen über bas
grämliche unb oerbüfterte Wfter. So aud) hier. Serr Si»
meon Süuerlein bat fib pot feiner. frommDäiierhhen ©at»
tin in bie Einfamfeit bes hinter'ten WbeTboben hinauf ge=

flüchtet. Hub biet bei ber erhabenen Sergnatur unb in
ber ftrengen Unterroeifung ber bibelftarfen unb fdjlidyt»
frommen Säuerin Ei"i WITenbad) finbet er fit) felbft roie»

ber unb ben grieben mit ©ott unb ber 2BeIt uno am
Enbe aud) — fo bürfen roir 3ulebt hoffen, roenn auch bie
Sache nicht gan3 aeroih ift — ben gmeben mit ber grau,
beren frommen Opferplan bas lebenslustige Döcbterlein mit
ihrer Serlobung arünblid) umgeftürit hat-

lieber oon Daoefe Runft, 9Jtenfd)en feines Stanbes

ipier BcfprorBen finb:
Sftubolf bnn Tabpf, ©im eon unb @tft. Sîobcïïe. 107 ©eiten 8°,

geBunbcrt fÇr. 2. 80.

§ a n 3 90?trfiet, ïïîunb um bpn ©ffittiarsmötirB. ©rBrtjjßräBcr»
unb snilborergefrBirBteii. 182 ©citpn 8°, opfutnhpu ??r. 4 80.

ffnfef SR Pt n 6 art. .ÇiPimroeBfartb. ©eMürBten mt§ eirtfnmer SBMt.
Sîrue fÇnffituq. 285 Seiten, neBittiben gr. 7. 50. Sitte bret im SBerlng
SI. ftranrfe 91.»®., SBern erfefiienen.

©uftab SRenïer, SBauernnot. SRomnn.

.gafoB SBüBrer, ff f II an. SRoman. ®ie Beiben legten au? beut Sßertag
©retljletn & Sie., Seipätg/Sürtd).
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den. Pfähle kann man den Gummibäumen nicht Heigeben,
wegen der drohenden Fäulnis.

Die Eumminutzung beginnt im 4. bis 6. Altersjnhre
der Kultur, indem dann die nötige Dicke der Rinde (zirka
he Zentimeter) erreicht ist. Die Stämme weisen in diesem
Zeitpunkt einen Durchmesser von 15—20 Zentimeter auf
(1 Meter über Boden gemessen). Es wird nun mit einem
sehr scharfen Messer (ähnlich einem beidseitig geschärften
Neisser) eine Rinne in die Rinde geschnitten, auf ein Drittel
bis ein Viertel des Stammumfanges und zwar von links
oben nach rechts unten (früher von rechts nach links). Zum
Aufsangen des ausfließenden Gummisaftes dient eine Tasse,
die mittelst einem Bambusstock oder einem Draht am
Stamme befestigt wird. Alle Stämme, ausgenommen die
kranken, werden jeden Tag wieder neu „gezapft", da die
gummiführenden Poren immer wieder geöffnet werden müs-
sen. Die Schnitte sollen möglichst fein ausgeführt werden,
so daß vom ersten Anschnitt auf IVs Meter Höhe bis zum
untersten ob dem Wurzelhals 1—2 Jahre verstreichen. Als-
dann beginnt man eine neue Schnittreihe im zweiten Drittel
des Stammumfanges und hernach eine ebensolche im dritten
Drittel. Nach zirka fünf Jahren kann der Nutzungsprozeß
an der Stelle, wo der erste Anschnitt stattgefunden hat,
von neuem beginnen. Der kunstgerechten Anzapfung wird
große Bedeutung beigemessen. Bei eintretender Krankheit
des Baumes (z. B. brauner Binnenbast und Streifenkanker)
muß die Nutzung längere Zeit unterbleiben. Der Ertrag
an flllßigem Gummi schwankt stark je nach der Dauer der
bisherigen Benutzung des Baumes und nach seinem Ee-
snndheitszustand. Es sind Erträge von 5 bis auf 150 Knbik-
Zentimeter pro Tag konstatiert worden. Durchschnittlich lie-
fert ein Baum pro Tag 5—7 Gramm Gummi, in trockenem
Zustande gewogen. U.
»»»" —.»mo...

käcbe Dich an veinem Semäe auf's bitterste. — beachte

ihn nicht! bauer.^

Neue Schweizerbücher.
(Fortsetzung.)

Deiner Frau wirst du das kleine neue Erzählbüchlein
„Simeon und Eisi" von Rudolf von Tavel schenken;

es wird ihr bestimmt große Freude bereiten. Denn das
ist wieder so eine feine Herzensaeschichte, mitten in den

Alltag hineingestellt, wie unsere Frauen sie lebhaft mit-
erleben können. Gewöhnlich ist es bei von Tavel ein Kon-
flikt zwischen Ehegatten; kein tragisch ausklingendes „Irre-
payable", aber dämm nicht minder lebenswahr und le^ens-
warm, Und gewöhnlich knüpft Liebe wieder das gelöste
Band und triumphiert das innge blühende Leben über das
grämliche und verdüsterte Alter. So auch hier. Herr Si-
meon Bruerlein hat sich vor seiner fromm-chuerZchen Gat-
tin in die Einsamkeit des hintersten Adelboden hinauf ge-
flüchtet, llnd bier bei der erhabenen Berqnatur und in
der strenaen Unterweisung der bibelstarken und schlicht-

frommen Bäuerin Ei"i Allenbach findet er sich selbst wie-
der und den Frieden mit Gott und der Welt uno am
Ende auch — so dürfen wir zuletzt hoffen, wenn auch die
Sache nicht ganz aewiß ist — den Frieden mit der Frau,
deren frommen Opferylan das lebenslustige Töchterlein mit
ihrer Verlobung gründlich umgestürzt hat.

Ueber von Tavels Kunst, Menschen seines Standes

Hier besprochen sind:
Rudolf von Danes, Simeon und Eisi. Novelle. 1t)7 Seiten 8°,

gebunden Fr. S. 8k).

Hans Mirbel, Rund um den Srb Warzmönch. Schatzgräber-
und Wilberergelchichten. 182 Seiten 8°. aebunden Fr. 4 8t).

Josef Reinbart. Heimwebsand. Geschichten ans einsamer Welt,
Neue Fassung. 285 Seiten, nebnnden Fr. 7. SO. Alle drei im Verlag
A. ssrancke A.-G., Bern erschienen.

Gustav Renker, Bauern not. Roman.

Jakob B ü b r e r, Kilian. Roman. Die beiden letzten aus dem Verlag
Grethlein <à Cie., Leipzig/Zürich.
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